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Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeck | 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags | 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


segründel 1760. 


Erscheint wöchentlich ſechs Wal Abends mit Ausnahme des Montags, 
ufrirtet Iatt“ 


Als Beilage: „ZU Sonntagsblatt“. 


Wierte iiährlicher Mbownements-Preis: Bel Abholung aus der Exz⸗ 
Gon und den Depots 1,50 Marl. Bel Zuſendung frei ins Haus 
Thorn, Vortädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
Lichen Poſtanſtalben des deutſchen Reichen (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Fern ſprech⸗Auſchluß Ur. 75. 


til 


August 
Seplemũer 


abonnirt man auf die 

Thorner Zeitung 
dei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
= 1 Mk, 
Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


Nundſchan. 


vorſtelle. 
Mißdilligung ausſprechen? Laut Artikel 76 der Reichs verfaſſung 
dat der Bundesrath bloß Streitigkeiten zwiſchen den verſchiedenen 
Bundes ſtaaten, nicht aber Etikettefragen der Fürſten zu ſchlichten, 
am wenigſten in die Befugniſſe des Naiſers als Kriegsherrn der 
preußiſchen Armee bineinzureden. — Das Fürſtlich Lippeſche 
Staatsminiſterium hat unterm 21. d. Mts. der „Tägl. 
Rundſchau“ folgende Erklärung überfandt: Den durch die 
Preſſe gehenden Mittheilungen Über einen Schriftwechſel zwiſchen 
St. Maſefſät dem Kaiſer und Seiner Erlaucht dem Graſen⸗ 
Regenten zu Lippe ſteht die Lippeſche Staatsregierung völlig fern. 
Die Veröffentlichung iſt von nichtlippeſcher Seite und ohne 
Wiſſen und Wollen der hieſigen Staatsregierung erfolgt. 
Detmold etc. v. Mieſitſcheck. — Die „Berl. N. N.“ be- 
merken dazu: Hierin wird die Richtigkeit der in der Veröffent⸗ 
AUchung behaupteten Thatſachen nicht beſtritten und damit indirect 
zugegeben, und fahren dann fort; Ent ſcheidend für die 
rtheilung der Streitfrage find die Beſtimmungen der Militär⸗ 
convention zwiſchen Preußen und Lippe⸗Detmold vom 14. November 
1873, die in Art. I dem Fürſten die Ehrenrechte eines 
Iommandirenden Generals einräumt. Hiernach würde für den 
Orafen-⸗Regenten kein Recht beſtehen, hinſichtlich der militäriſchen 
| enbezeugungen für die Mitglieder ſeiner Familie Beſtimmungen 

zu treffen, während z. B. die Militärconvention mit Schaumburg⸗ 


Der Erbe von Ladenburg. 
8 Roman von L. Haidhe im. 
(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 

„Um Gott, Vater, — höre — — laß Dich erbitten! — 
Ohriſtopz ift reich, faſt ſo reich wie der Prinz, — er wird meinen 

eſchwiſtern —“ 

„Er iſt feines Vaters echter Sohn —!* 

„Was Haft Du gegen den alten kindiſchen Mann?“ fuhr 
lie, außer ſich, auf. Dein Haß muß eine Urſache haben! 
— wär's die ſchlimmſte, über das Grab hinaus darf er nicht 

uern.“ 

„Bis in alle Ewigkeit! Sollte ich dem falſchen Hunde dort 
drüben begegnen, ſo wär' mir die Seligkeit verleidet.“ 

„Mein Gott, Vater, was that er Dir?“ 

„Das will ich Dir ſagen — jetzt, damit Du's begreifſt! 
Der „indische Greis“ war einſt ein flotter, friſcher Mann und 
mein liebſter Freund; ich nannte ihn mit Stolz ſo, — ich, der 
arme Majorsſohn, den Majoratsherrn Grafen Ladenburg. — 
N nahm ihn mit mir zu meinen Eltern — fie empfingen ihn 
Wie einen lieben hochgeehrten Gaſt — und er lohnte die Gaſt⸗ 
freundſchaft damit, daß er meine ſechzehnjährige Schweſter bethörte, 

Schuft! — Er war elend genug, ſie in ſeiner Wohnung 
nden zu laſſen!“ 

„Und dann — dann? — Er heirathete ſie nicht?“ fragte 
Doraline athemlos vor Schrecken. 

„Er erbot ſich dazu, — freilich! Aber meine Schweſter — 
Lott weiß allein, was in der unglücklichen Seele vorging! Sie 
Rürzte fi, ehe es dazu kam, ins Waſſer. — Die einzige Tochter! 

ud ein jo reizendes Geſchöf! Leonore ſieht ihr ähnlich!“ 

Der Kranke hielt ſehr ermattet ein. 

„Ich habe damals den Buben niedergeſchoſſen,“ fuhr er dann 
mühſam fort, „aber ſolches Unkraut vergeht nicht; er kam wieder 
bal er heirathete unanſtändig bald; — unſere unglückliche Agnes 

t ex nicht einmal betrauert, der Schuft!“ 
q Doraline ſaß ganz erſtarrt da. Sie ſagte ſich: — „Jene 
Agnes war nicht älter als ihr Schweſterchen geweſen. Und die 
batte ein Ladenburg gemordet, nachdem — —? O, Gott! — 


| 
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Sonntag, den 24. Juli 


Lippe dleſes Recht im Schlußprotokoll ausdrücklich einräumt. 
Auch in der Convention mit Weimar, Koburg⸗Gotha, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und beiden Reuß find Beſtimmungen über die Ehren- 
rechte für Mitglieder der landes fürſtlichen Häuſer nicht enthalten, 
die Fürſten ſelbſt haben die Ehrenrechte der kommandirenden 
Generale. Uebrigens iſt die Konvention mit Lippe-Detmold 
beiderſeitig mit zweijähriger Friſt kündbar. 

Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Die nach 
Blättermelbungen angeblich in einigen Einzelſtaaten vorhandenen 
Wünſche auf Herabſetzung der Altersgrenze für 
den Eintritt in den Genuß der Altersrente 
dürften für die nächſte Revifion des Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetzes große Ausſicht auf Erfolg kaum haben. Be⸗ 
kanntlich waren dieſe Wünſche ſchon vorhanden, als das Geſetz 
ausgearbeitet wurde und man hat fie damals dauptſächlich aus 
dem Grunde nicht berückſichtigt, weil man erſt die finanzielle 
Tragweite der ganzen neuen Einrichtung kennen lernen wollte. 
Ob das in der Zeit ſeit 1891 ſchon geſchehen konnte, iſt doch ſehr 
zweifelhaft. Ganz gewiß iſt es aber, daß mit einer Herabſetzung 
der Altersgrenze gewaltige Beitragſteigerungen eintreten müßten. 
Amtlich iſt berechnet, daß bei Herabjegung der Altersgrenze von 
70 auf 65 Jahre jede Marke 5¼ Pfennige und bei einer Her- 
abſetzung auf 60 Jahre 13 Pfennige mehr koſten würde. Die 
Zahl der jährlich zugehenden Altersrenten würde bei Herabſetzung 
auf 65 Jahre von 30234 auf 56140 ſteigen, bei Herabſetzung 
auf 60 Jahre von 30234 auf 80750. Die Belaſtung würde 
ſich danach um 30 oder 60% erhöhen. Man erſieht daraus, wie 
beträchtlich ſich die Leiſtungen von Arbeitgebern, Arbeitern und 
Reich ſteigern müßten. Ob eine ſolche Steigerung aber angängig 
iſt, das iſt doch ſehr fraglich. Graf v. Poſadowsky hat denn 
auch in der Reichstagsſitzung vom 24. Januar d. J. erklärt, daß 
auf dleſem Gebiete die größte Vorſicht angebracht ſei und daß 
man zur Zeit an eine Herabſetzung der Altersgrenze wohl nicht 
denken könne. i 
Aus der von der Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
aufgeſtellten Statiſtik läßt ſich auch zum erſten Male klar über⸗ 
ſehen, welche Unternehmungen bei den einzelnen Richtungen 
im Genoſſenſchaftsweſen eine Rolle ſpielen. Bei der 
Aus dehnung des Vorſchuß und Kreditweſens iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die dieſem Zweige gewidmeten Genoſſenſchaften bei den 
drei größeren Richtungen überwiegen. Bei Schul ze⸗Delitzſch 
machen ſie 714 von insgeſammt 1019 Genoſſenſchaften aus, bei 
der Richtung Offenbach 1180 von 2228 und bei Raiffeiſen 
2108 von 2217. Bei der Ralffeiſenſchen Richtung überwiegt aljo 
dieſe Genoſſenſchaftsart am meiſten. Bei Raiffeiſen kommen 
eigentlich nur noch die Produktiogenoſſenſchaften mit einer Anzahl 
von 83 in Betracht, den übrigen Unternehmungen genoſſenſchaftlicher 
Art find nur ganz wenige Genoſſenſchaften gewidmet. Bei der 
Richtung Offenbach kommen jedoch die Produktivgenoſſenſchaften 
den Kredit. und Vorſchußvereinen an Zahl nahezu gleich, fie be⸗ 
laufen ſich auf 720. Daneben kommen bei dieſer Richtung noch 
die Rohſtoffvereine mit 294 in Betracht. Bei Schulze⸗0Delitzſch 
ſind außer den Kreditvereinen lediglich die Konſumvereine mit 
einer Anzahl von 243 von Bedeutung. Es iſt zu verzeichnen, 
EEE 
Ja, — freilich, — das erklärte, — das rechtfertigte ihres Vaters 
Haß gegen den alten Grafen Ladenburg.“ 

„Aber Chriſtoph —! Chriſtoph iſt doch unſchuldig daran!“ 

ſtieß ſie heraus. 

„Habe ich Dir nicht geſagt; er iſt ſeines Vaters echter 

Sohn ? Betrüger, Einer wie der Andere! Die Zeugen leben, 

die um jenen Kindertauſch wiſſen, — — er ſelber weiß darum! 

— Doraline, nie gebe ich meine Einwilligung zu dieſer Heirath 

mit dem Sohn des Schuftes, — ich verfluche Dich —!“ 

„Still, Vater! Rege Dich nicht auf!“ bat fie flehend. 

„So mache ein Ende!“ 

„Laß mir Zeit —!“ 

„Ich habe keine. — es eilt — ! Schnell — verſprich mir, 

— ſchwöre -!“ 5 

3 abermals begann das Keuchen der Bruſt, ſtärker als 

vorher. 

„Ich kann nicht — ! Aber tödten darf ich ihn auch nicht! 

Mag er in Frieden ſterben, — morgen iſt er tobt —!“ So 

ſtürmten die Gedanken durch des Mädchens geängſtete Seele. 

Er hatte ihr dringend die Hand hingehalten und ſie die 

ihrige zum Gelöbniß hinein gelegt. Sie wußte kaum, was ſie in 

der Angſt that. 

„Doraline, — Du haſt geſchworen! Keinen Meineid — I 

Den ſchwörſt Du nicht —! Mein liebes Kind, — ich danke 

— Dir — 1 Gott ſegne Dich tauſend Mal — ! Prinzeſſin 

Herrenſtein! — Ach, nun kann ich ſchlafen —!“ 

Das war des Vaters Antwort. Er ſah fie mit matten 

Augen voll Stolz an. Ein tiefer Frieden legte ſich auf ſein Geſicht. 
I eiskalte Hand feſt in der glühenden ſeinigen ſchlief 

r 


Und nun ſaß ſie an ſeinem Bette und ſtarrte mit einem 
Meduſenblick vor ſich hin, oder auch ſcheu auf den Kranken. 
Wird er ſterben? Was hatte ſie gelobt? Und wie elend 
hatte fie verſprochen, was fie nie halten wollte! O, nie! nie 
mals! — Aber wenn er nicht ſtarb? Meineid? Es war doch 
kein Meineid? Er konnte nicht weiter leben, — ein einziger 
Stoß und es war vorbei! Aber den durfte ſie ihm doch nicht 
geben! Sie — ihres Vaters Mörderin? — 
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daß ſämmtliche drei Richtungen an Wohnungsgenoſſenſchaften nur 
18 aufzuweiſen haben, während es ſolcher allein 95 giebt, denen 
vom Gericht ein Reviſor beſtellt wird. Auch bei den Konſumver⸗ 
einen fällt der letzteren Kategorte ein ſehr bedeutender Theil zu, 
von den insgeſammt 605 nicht weniger als 231. Was die 
übrigen Genoſſenſchaftsarten betrifft, jo entfallen von den 43 Ab⸗ 
ſatzgenoſſenſchaften 14 auf Offenbach und 16 auf die gerichtliche 
Revlſion und von den 12 Magazingenoſſenſchaften 3 auf Offenbach 
und 5 auf die gerichtliche Reviſion. 

Das künftige Schickſal Eubas gleicht zur Stunde 
noch immer einem einzigen großen Fragezeichen. Die 
ſpaniſche Herrſchaft gehört wohl endgiltig der Vergangenheit 
an; von der Auslieferung der Inſel an die Inſurgenten 
ſeitens der Amerikaner kann im Ernſt keine Rede ſein, da letztere 
mit den Aufſtändiſchen die denkbar ſchlimmſten Erfahrungen ge- 
macht und ſie als das kennen gelernt haben, was ſie in der 
That find, eine Rotte von Wegelagerern und Gurgelabſchneidern. 
Es iſt eine beinahe komiſch wirkende Ironie der Geſchichte, daß 
dieſelben Truppen, welche ausgezogen waren, um den „helden⸗ 
mütbigen kubaniſchen Freiheitskämpfern“ in ihrem Streben nach 
Abſchüttelung des ſpaniſchen Joches beizuſtehen, jetzt wohl mit 
den ſpaniſchen Soldaten fraterniſiren. dagegen aus ihrer 
grenzenloſen Verachtung gegen die Aufftändiſchen kein Hehl 
machen. Wie man ſieht, iſt die Lage auf Kuba eine recht 
problematiſche. Amerika kann die Perle der Antillen nicht ſich 
ſelbſt überlaſſen, ſondern muß in irgend einer Form ſeinen 
dominirenden Einfluß daſelbſt zur Geltung bringen. 
Dadurch dürfte es aber aller Wahrſcheinlichkeit nach in dieſelbe 
Situation den Inſurgenten gegenüber gerathen, welche für Spanien 
bisher beſtand, und dürfte die Aufgabe, Tuba zu pazifiztren, kaum 
weniger leicht finden, als die früheren Herren der Inſel. 


Dentſches Rei. 
Berlin, 23. Juli. 


Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers wird be⸗ 
richtet, daß die Pacht „Hohenzollern“, welche Tags zuvor 
Digermulen verließ, am Freitag in Skjoldshavn eintraf. Das 
Wetter hält ſich vortrefflich. 

Die Ankunft des Katſers auf Schloß Wilhelms⸗ 
höhe bei Caſſel wird vorausſichtlich am 2. Auguſt erfolgen. 
Dann macht der Monarch einen Abſtecher nach Koburg, um 
der Hochzeit ſeines Schwagers, des Herzogs Ernſt Günther von 
Schleswig-Holſtein, beizuwohnen. Nach der Rückkehr wird 
Se. Mojeſtät in Wilhelmshöhe bis zum Beginn der großen 
Herbſtmanöver verweilen. 

Die Trauung des Herzogs Ernfi Günther mit 
der Prinzeſſin Dorothea findet nach der ſoeben getroffenen Ent⸗ 
ſcheidung nur nach evangeliſchem Ritus in der 
Koburger Schloßkirche ſtatt. (Bofl. Stg.) 

Die Kaiſerin wohnte Freitag in Wilhelmshöhe dem 
Reitunterricht der kleinen Prinzeſſin bei. Zur Mittagstafel war 
General v. Wittich mit Familie geladen. 

—— . — . — BEE 

Inmitten all dieſer inneren Verwirrung hatte fie, fobalb 
die Pflegerin fie am nächſten Morgen ablöfte, doch an Chriſtoph 
geſchrieben. Was? wußte ſie nachher ſelbſt nicht, — einen Brief 
voll heißer Angſt und Qual. 

Was ſollte Fe thun? Sie hatte geſchworen und wollte doch 
nimmer ihren Eid halten. 

Als der Brief fertig und abgeſandt war, kam ihr eine ge⸗ 
wiſſe Ruhe. 

Das Vertrauen, Chriſtoph werde fie erretten, war jo feft in 
ihr. Wie? daß wußte ſie nicht; fie hoffte und vertraute. 


N nächſten Tagen durchlief ein erſtaunliches Gerücht 
e Sta 

Prinz Herrenſtein hatte es durchgeſetzt, — Doraline von 
Raltenbach wurde ihm am Bette ihres ſterbenden Vaters 


angetraut. 

„Schändlich! Niederträchtig! Abſcheulich!“ ſchrie Alles. Aber 
das änderte an der Sache nichts. 

Alle Welt kannte die Verhältniſſe der „Braut“ ganz ge⸗ 
nau und noch beſſer die des Prinzen. Jeder wußte, fie war 
ſeit Jahren die Verlobte des Majoratserben Grafen Chriſtoph 
von Ladenburg. Und jetzt — dies das Ende einer ſo treuen, 
allgemeiner Sympathie ſich erfreuenden Liebe? 

Wie man die unglückliche Doraline zur Einwilligung ge⸗ 
zwungen, — das wußte man zwar nicht pofitiv, aber es lag 
deutlich genug zu Tage — 

Prinz Herrenſtein aber kümmerte ſich um die Anſichten der 
Leute nicht. Sein Wagen fuhr jetzt eben in großer Gala nach 
dem Kaltenbach ſchen Haufe. Es war ein ſtaitlicher Anblick, — 
die wallenden Federbüſche der Diener, die roſengeſchmückten 
herrlichen Pferde und der koſtbare Wagen imponirten doch den 


Leuten. 

Man jagte, der Fürſt, ſein Vetter und Herr, ſei aus an⸗ 
deren Gründen außer ſich über die Heirath. Ce darüber konnte 
man nichts Beſtimmtes wiſſen, ſondern nur Vermuthungen haben, 
denn Se. Durchlaucht war dieſe letzten Wochen krank in Paris 
und wurde erſt übermorgen zurück erwartet. Uebrigens — Prinz 


Herrenſtein war dem Fürſten unentbehrlich; er wußte das gen au 


genug, um darauf zu trotzen. 


Der Sultan verlieh dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
v. Podbielski, der bekanntlich jüngſt in Konſtantinopel 
weilte, den Großkordon des Osmanieordens, dem Direktor im 
Reichspoſtamt Sydow den Großkorden des Medſchidieordens 
und dem Geh. Oberpoſtrath Gieſeke die zweite Klaſſe des 
Osmanieordens. 

Der Kaiſer hat dem Zentralkomitee der Deutſchen 
Vereine vom Rothen Kreuz 10 000 Mk. infolge des 
Aufrufs zu Gunſten der amerikaniſchen und der ſpaniſchen 
Geſellſchaft vom Rothen Kreuz überweiſen laſſen. Die Kaiserin 
hat 1000, die Kaiſerin Friedrich 500 ME. gezeichnet. 

Wegen der Gefahr der Einſchleppung der Peſt 
aus chineſiſchen Häfen hat das Gouvernement Riau⸗ 
tſchou Folgendes verordnet: Jedes in den Hafen von 

oder in die Kiautſchoubucht einlaufende Handelsſchiff 
hat ſich der Unterſuchung durch einen Marinearzt zu unterwerfen 
und bis zu deſſen Entſcheidung über den Verkehr mit Land die 
Quarantäneflagge zu ſetzen. Giebt der Arzt den Verkehr mit 
Land nicht frei, fo bleibt die Flagge gehizt und bis auf Weiteres 
die Landung von geſunden wie kranken Perſonen (auch von 
Leichen) ſtreng verboten, ebenſo die Aufnahme von Perſonen vom 
Land; fiber die Löſchung der Ladung behält ſich das Gouver⸗ 
nement in jedem einzelnen Falle die Entſcheidung vor. 

Unjere Marine verwaltung hat 850 Reſerviſten 
zu den Flottenmanövern einberufen. Sie ſollen an Bord der 
Küftenpanzer „Odin“, „Aegir“, „Heimdall“ und „Hagen“ ein⸗ 
geſchifft und am Montag kriegsmäßig eingeſtellt werden. — Der 
nene Kreuzer „Hertha“ wird heute (Sonnabend) mit Flaggen» 
parade in Dienſt geſtellt. 

Ueber eine angeblich hoch wichtige Aenderung in der 
Behandlung der techniſchen Fragen in unſerer Marine 
wiſſen verſchiedene Blätter zu berichten. Dazu erfährt die „Nat. 
Ztg.“ Folgendes: 
Leiſtungs fähigkeit der Torpedoboote, die, um leiſtungsfähiger zu 
werden, auch größer werden müſſen. Die deutſche Marine folgt 
hier nur dem Vorgehen anderer Flotten. Im Uebrigen handelt 
es ſich zunächſt nur um einen Verſuch, der ſeinen Grund darin 
findet, daß die kleinen Torpedoboote an der Grenze ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angelangt find, dieſe aber aus taktiſchen Gründen, ent⸗ 
ſprechend der immer ſteigenden Geſchwindigkeit der großen Schiffe, 
noch erhöht werden muß. 

Ueber die Bäckerelverordnung und deren Wirkung 
äußern fi vielfach auch die Berichte der preußiſchen Gewerbe ⸗ 
inſpektoren. 
Mehrzahl zu Gunflen dee Verordnung aus. Da der Bundes rath 
zweifellos Gewicht auf die einſchlägigen Berichte der Gewerbe⸗ 
injpectoren legen wird, jo iſt an eine Aufhebung oder Beſchrän⸗ 
—1 der Bäckerelverordnung vorläufig wohl noch nicht zu 

n. 


Der Krieg um Guba. 

Trotzdem der ſpaniſche Handelsminiſter Gomazo erklärte, daß ein für 
die Armee ehrenvoller Friede in allernächſter Zeit abge 
ſchloſſen werden würde, werden die kriegeriſchen Operationen doch noch 
eifrig fortgeſetzt, ſo daß man an die tröſtlichen Worte des Handelsminiſters 
noch nicht recht glauben kann, jo wünſchenswerth ein baldiger Friedens 
ſchluß auch nach jeder Richtung hin wäre. Don Carlos hat ſeine an⸗ 
gekündigte Proklamation auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, da er 
mit Recht annimmt, daß deren Verbreitung gegenwärtig in Spanien auf 
Hinderniſſe ſtoßen würde. Die Dietatur wird ganzen Lande mit ſo 
gabe Strenge gehandhabt, daß die Carliſten für den Augenblick in der 
> auch garnichts beſſeres thun können, als ſich mänuächenſtill ver⸗ 
In Waſhington iſt man wenig entzückt davon, daß es General 
Shafter zu einem offenen Bruch mit den Inſur genten 
habe kommen laſſen, die den Amerikanern in vieler Beziehung, beſonders 
aber als Kundſchafter nützlich geweſen wären. General Shafter aber ber 
fahl, den Cubanern keine Rationen und keine Waffen mehr verabfolgen zu 
laſſen und ſie zu entwaffnen, wenn ſie nicht mehr gehorchen ſollten. 

Bor Manzanillo zerſtörte das amerikaniſche Geſchwader drei 
paniſche Handelsſchiffe und fünf Kanonenboote; in einen Kampf mit den 

— des Forts ließ es ſich gegebener Ordre zufolge jedoch 
nicht ein. 

Admiral Cervera beabſichtigt angeblich nicht wieder nach 
Spanien zurückzukehren, ſondern nach dem Friedensſchluß mit ſeinem 
Sohne in Boſton dauernden Anfenthalt zu nehmen. 

Der amerikaniſche Staatsſekretär des Auswärtigen Day ſoll erklärt 
— daß er gegen eine Annectirung der Philippinen und Porto Rico's, 
owie überhaupt gegen jede Kolonialpolitik ſei. Befolgen die 
Vereinigten Staaten den Rath Day's, dann würden dem baldigen Abſchluß 
des Friedens allerdings keine beſonderen Schwierigkeiten entgegenſtehen; 
es iſt leider nur nicht anzunehmen, daß die Regierung in Waſhington jo 
vernünftig denkt wie der Staatsſekretär. 


— — 
Vor dem Kaltenbach'ſchen Hofe ſtand ein dichter Volks haufen, 
aber keine Stimme erhob ſich zu einem Beifalls ruf. 

Todter ſtille —! Den Haß und die Nichtachtung zu äußern 
wagte man doch auch nicht. . 

Lachend — ſtrahlend — ganz der übermüthige Sieger, als 
den man ihn kannte, und doch auffallend blaß, mit unheimlich 
funkelnden Augen, ſprang der Prinz aus dem Wagen. Seine 

ſt war ganz mit Orden bedeckt, ein breites, blaues 
Ordensband lag ſchräg darüber. Einer feiner Cavaliere und 
— — hochgeachteter General folgten ihm, beide mit tie fernſten 

nen. 

Drinnen ſah es wenig feſilich aus. 

Allerdings hatte der Prinz dem Hofgärtner Befehl zukommen 
laſſen, den Flur, die Treppen u. ſ. w. ohne Geräuſch auf das 
Beſte zu dekoriren und das war denn auch in der Nacht ge⸗ 
ſchehen, — aber die Neumann und ſelbſt Mielke hatten verweinte 
Augen, die Mägde ſtanden ſchluchzend und doch vor Neugier 
brennend in den Ecken. 

Es kam Sr. Durchlaucht Niemand entgegen, — kein freudiger 
Gruß, — kein Segenswort erklang. 

Ob er das gar nicht merkte? 

Strahlend und als ſei Alles ganz ſo in beſter Ordnung, 
ſprang der Prinz leichtfüßig die Treppe hinan und ſchritt, hier 
von dem eignen Kammerdiener empfangen, weiter. 

Der große leere Vorplatz wurde durch die Gärtnerdekoration 
wenig verſchönt. 

„Wie zu einer Leichenfeier!“ dachten der alte General und 
der Kammerherr. 8 

Ein Wunder ſchien es, daß der ſterbende Kaltenbach ſich trotz 
der äußerlichen Schwäche ſo lange noch am Leben erhalten. 

„Geradezu ein Wunder!“ ſagte achſelzuckend und finfteren 
Blickes auch der Arzt, der jetzt neben dem Kranken den fürſtlichen 
Hochzeiter empfing. 

Großer Gott, was hatte er in dieſen Tagen hier neben 
dieſem Sterbenden erlebt! Er, der ſchon ſo viel krankhaften 
Eigenfinn, Launen und ſieberiſche Wünſche bei feinen Patienten 
kennen gelernt hatte, — neben RNaltenbach's Bette kam ihm dies 
Wiſſen mehr als je wie eitel Stückwerk vor. 

Zwei Zimmer weiter ſtand die feſtlich geſchmückte Braut — 

wie eine Leiche — ganz ſtill und finſter, um Jahre gealtert 


Es handelt ſich nur um eine Steigerung der 


Dieſelben ſprechen ſich in ihrer überwiegenden 


Provinzialnachrichten. 

— Scönſee, 22. Juli. Der Gemeindebeſchluß, daß für das 
laufende Rechnungsjahr die Kommunalabgaben durch 280 Prozent 
Zuſchlag > Einkommenſteuer, 215 Prozent zur Betriebsſteuer gededt 
werden dürfen, hat die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes und 
die Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten erhalten, nachdem der Bezirks⸗ 
aus ſchuß vorher den Beſchluß einmal beanftandet hatte. — Mit dem Bau 
der Acetylen⸗Gaganſtalt kann noch immer nicht begonnen werden, 
— Genehmigung zur Anlage ſeitens des Bezirksausſchuſſes noch 
au 5 
— Graudenz, 21. Juli. Die elektriſche Centrale wird, wie 
die „Nordiſche Elektrizitäts⸗Geſellſchaft“ mittheilt, am 1. September den 
Betrieb eröffnen. Mit dem 1. Oktober joll dann auch der eleltriſche 
Betrieb der Straßenbahn eröffnet werden; die Schwierigkeiten 
mit der Eiſenbahnbehörde wegen der Benutzung der Bahnbofſtraße find ge» 
hoben und die Strecke „Tivoli⸗ Schwan“ wird jent bereits mit dem 
Schienenſtrang verſehen, der vorläufig mit Pferdebahnbetrieb befahren 
werden wird, bis die ganze Strecke elektriſch betrieben werden kann. — 
Ein guter gang ift der Polizei in Graudenz geſtern gelungen. Dem 
Tiſchlermeiſter Gohrbandt in Danzig ſind vor einigen Tagen mittelſt Ein⸗ 
bruchs 4000 Mark geſtohlen worden. Bald nach jenem Diebſtahl tauchte 
in Graudenz der angebliche Kellner Bendig aus Marien ⸗ 
werder auf und führte in Begleitung der unverehelichten Genſe⸗ 
meyer aus Graudenz ein ſehr verſchwenderiſches Leben. So ſoll das 
Paar z. B. bei dem Gaſtwirth N. in der Nähe von Graudenz an einem 
Nachmittag u. A. 16 Flaschen Sekt getrunken und bezahlt haben. Als 
das Paar, welchem ſich mittlerweile der Kellner des N. angeſchloſſen hatte, 
am Mittwoch Abend im Reſtaurant des Stadtwaldes beim Sekt 
ſaß, bemerkte B., daß ſich zwei Schutzleute dem Haufe näherten, 
worauf er nach Rehkrug zu die Flucht ergriff. Die Schutzleute 
konnten daher vorläufig nur die beiden Begleiter des B. verhaften. Auf 
der Flucht traf B. im Stadtwalde drei Soldaten des Regiments 141, 
welchen er 20 Mark ſchenkte mit dem Bedeuten, fie ſollten „ein 
Glas Bier“ trinken. Dieſe theilten das im Waldhäuschen dem noch dort 
befindlichen Schutzmann S. mit, indem ſie ihm gleichzeitig die Richtung 
angaben, in welcher ſie den „noblen Herrn“ getroffen hatten, worauf ſo⸗ 
gleich die Verfolgung aufgenommen wurde, die auch ſehr bald zur Ver⸗ 
haftung des B. führte. Von dem geſtohlenen Gelde, welches, wie B. 
ſelbſt eingeſteht, aus dem Diebſtahl bei Gohrbandt herrührt, hat der 
Spitzbube in Danzig und Graudenz mit ſeiner Genoſſin einen großen 
Theil durchgebracht dezw. für ſich und feine Begleiterin Schmuckſachen, 
nt Uhren, Uhrketten etc. gekauft, der Reſt ift in feiner Brieſtaſche, die 

. auf der Flucht fortgeworfen, im Stadtwalde aufgefunden wordey. Bei 
der Durchſuchung des Parkes hat man auch zugleich einen, wenn auch ſehr 
unbefriedigenden Aufſchluß über einen früher ausgeführten Ta ſchen⸗ 
diebſtahl erhalten, indem man den Beutel auffand, welcher vor meh⸗ 
reren Wochen Herrn K. aus Graudenz mit einem Inhalt von circa 
isn 74 5 entwendet worden war. Der aufgefundene Beutel war 
e e er. 

— Marienwerder, 21. Juli. Der „Verbrauch von Magiſtrats⸗ 
mitgliedern“ iſt in unſerer Stadt ein ſo ſtarker, daß die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſich ungewöhnlich oft mit der Neuwahl von 
Rathsherren zu beſchäftigen hat. Auch in der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung waren zwei Erſatzwahlen vorzunehmen, eine dritte ſteht 
im Januar n. 38. bevor. 

— Pelplin, 20. Juli. Heute wurde Herr Dekan Kunert aus 
Graudenz feierlich als Ehrendomherr eingeführt. 

. Stargard, 22. Jull. In Wieſenwald hat ſich nicht der 
Gutsbeſitzer v. Chm. erſchoſſen, ſondern deſſen Bruder iſt am Ge⸗ 
hirnuſchlag geſtorben. 

— Danzig, 22. Juli. Herr Oberſt Mackenſen, der Flügel⸗ 
adjutant unſeres Kaiſers, welcher einen ca. vierzehntägigen Urlaub in 
unſerer Stadt und Umgegend zugebracht hat, iſt geſtern Nachmittag nach 
Berlin abgereiſt. 

— Von der Danziger Höhe, 20. Juli. Seinen Tod in den 
Flammen fand vorgeſtern der Eigenthümer R. in Braunsdorf. R., 
welcher bereits im Jahre 1880 wegen Brandſtiftung beſtraft iſt, hatte am 
Vormittage wiederholt das Gaſthaus beſucht, war angetrunken und hatte 
mit ſeiner Frau Streit gehabt, infolgedeſſen ſie in's Dorf gegangen war. 
Als ſie zurückkehrte, ſah ſie aus der Scheune, welche eben ihr Mann ver⸗ 
ließ, Rauch auffteigen und rief ihrem Manne zu, er habe wohl die Scheune 
1 1 58 R. ging in die Scheune zurück und kam nicht wieder. Man 
fand ihn ſpäter im Schutt auf der Tenne zum Theil verkohlt. Einem 
Einwohner des R. iſt ſeine ganze Habe verbrannt. 

— Schivelbein, 20. Juli. (St. Elms ⸗ Feuer). Geſtern Abend 
um 8 Uhr konnten die Bewohner der hieſigen Stadt, wie dem „Pos. Tgbl.“ 

eſchrieben wird, eine ſeltene und intereſſante Naturerſcheinung beobachten. 

ach vorangegangenen Regengüſſen lagerte eine mächtige dunkle Wolle bei 
völliger Windſtille regungslos in geringer Höhe über der Stadt Plößlich 
blitzte von der unteren Seite des Knaufes des Schloßthurmes ein helles 
Licht auf, ein ebenſolches zeigte ſich auch an der den Knauf noch über⸗ 
ragenden Wetterſahne. Es waren nicht kleine Fünkchen, ſondern Lichter in 
der Form und Größe mäßiger Stichflammen, dabei vollkommen ruhig. 
Abweichend von dem bläulich⸗weißen Glanze des elektriſchen Lichtes herrſchte 
bei dieſer elektriſchen Aus ſtrahlung eine gelbliche Färbung vor. Dieſe 

ärbung fand aber ihre Erklärung in der intenſiven Beleuchtung durch 
ein ſelten ſchönes Abendroth, welches tief am weſtlichen Himmel unterhalb 
der dunklen Wolke und durch dieſe in ſeiner Wirkung verſtärkt flammte. 
Keine elektriſche Entladung durch ein Gewitter war vorangegangen, und 
das war wahrſcheinlich der Grund des Phänomens. Die Wolke war mit 
Elektrizität von hoher Spannung geladen, dabei erleichterten keine nieder⸗ 
fallende Regentropfen den momentanen Ausgleich der Elektrizitäten von 
Wolle zur Erde durch den Blitz, 1 erfolgte die langſame und ſtille 
Entladung. Daß die Entladung in dieſer ſeltenen Stärke an der Unter⸗ 
ſeite des Knaufes ſtattfand, lag offenbar an ſeiner Form, die hier wahr⸗ 
ſcheinlich ſcharfe Ränder zeigt. Die Form des elektriſchen Lichtes ließ dar⸗ 
auf ſchließen, daß die Wolke negativ elektriſche Spannung hatte. Die ganze 


ausſehend. — Die Nacht hindurch — ach, alle Nächte hindurch, 
hatte fie immer denſelben Kampf gekämpft. 

Aber wehrlos hatte ſie Alles über ſich ergehen laſſen müſſen, 
denn der Arzt, — ſo empört er war! — mußte ihr pflichtgemäß 
wiederholen: „Sein Leben hängt an einem Haar, — ich begreife 
kaum, wie er noch weiter lebt.“ 

Nun war die Stunde gekommen! 

Das prachtvolle und doch ſo ſchlichte Brautkleid, welches der 
Prinz ihr ſchickte, hatte fie in wahnſinniger Aufregung mit 
Füßen getreten und dann angelegt. Die Myrthenkrone, die er 
geſandt, ruhte in ihrem löſtlichen blonden Haar. — Die Frauen, 
welche er beauftragt ihr beim Anlegen des Brautkleides zu helfen, 
waren von ihr nicht angenommen. Sie brauche keine Hülfe, ſie 
ſei nicht daran gewöhnt. 

Vor ihr kniete Leonore, — dies Kind, das von dem 
Leben ſo gar nichts wußte, deſſen ganze Weisheit in den Ge⸗ 
danken gipfelte: f 

„Papa's letzter Wunſch! Und er und Graf Lüſſenrode 
und der Prinz, fie jagen doch Alle, Chriſto ph tauge nicht und fie 
haben Doraline doch lieb. Und der Prinz iſt ſo nett!“ 

Das junge Ding war glücklicherweiſe zu taktvoll, um 
dieſer eee gegenüber Doraline's Verzweiflung Worte 


u geben. 

Nur eins bat ſie flehentlich: 

„Doraline, Du würdeſt Dich ſelbſt verfluchen, wenn Du des 
Vaters Leben verkürzteſt! Es iſt nur das Leben eines Sterbenden 
— aber es iſt das unſeres Vaters, und ſeine letzten Stunden 
müſſen uns heilig ſein!“ 

„Ja, ja — es wurden den Götzen allezeit Menſchenopfer 
gebracht!“ ſagte Doraline bitter. 


Und nun wäre die Braut ja bereit geweſen zu gehen. 

Die Schweſtern waren ganz allein, nur Leonore hatte 
Doraline geholfen und mit ihr geweint. 

„Jetzt lag fie, nachdem fie ſich fo lange leidlich tapfer ge- 
— vor ihr auf den Anieen und umſchlang fie mit beiden 

men: 
„Doraline, Du ſiehſt aus, daß Einem vor Dir graut! Um 
Vaters Willen —!“ 5 


* Iye 


ſeltene Erſcheinung, die unter dem Namen St. Elms-⸗Feuer bekannt if, 

dauerte etwa 20 Minuten. 
— Königsberg, 21. Juli, Der General der Kavallerie, 

Generaladjutant weiland Kaiſer Wilhelms I., Oberburggraf Heim 


rich Lehndorff, beging heute den Tag, an welchem er vor 50 Jahren 


in die Armee eingetre en iſt. In feinem am romantiſch gelegenen Wargner 
Teiche erbauten Schloſſe Preil Hatte ſich als erſter Gratulant der Major 
von Kunheim vom Regiment der Gardes du Corps, dem Graf Lehndorff 
lange angehört hat, eingefunden und überreichte eine von dieſem Regiment 
gestiftete ſilberne Schaale. Im Laufe des Vormittags gingen N 
wünſchungstelegramme ein vom Kaiſer und vom Fürſten Bis⸗ 
mar. Die Zahl der telegraphiſchen Grüße mochte ſich auf faſt hundert 
belaufen. Nachdem im ferneren Verlaufe des Tages Verwandte und näher 
befreundete Gratulanten ſich eingefunden, unter ihnen die Generale Graf 
zu Eulenburg und von Schlippendach⸗Allenſtein und der Kommandeur des 
Küraſſierregiments Graf Wrangel, Oberfilieutenant Graf von Schmettow, 
konzertirte das Trompeterkorps dieſes Regiments vor dem Schloſſe. Bei 
der Tafel brachte der Jubilar das Hoch auf den Kaiſer aus. Am Abend 
des Jubeltages fand eine Familientafel ſtatt. 

— Bromberg, 22. Juli. Die „O. P.“ ſchreibt: Daß Herr Regie⸗ 
rungspräſident von Tiedemann zum Herbſt feinen Abschied 
erbeten hätte, läßt ſich die Zeitung „Volk“ „aus der Provinz Poſen“ 
8 Wie wir zuverläſſig erfahren, entbehrt dieſe Nachricht der Be⸗ 
gründung. 

* Inowrazlaw, 23. Juli. Den Geſchäftsführer Ignatz Paulus, 
der Grabzki'ſchen Dampf⸗Mühle hierſelbſt hat man geſtern 
hier wegen Unterſchlagung feſtgenommey. 

— Kruſchwitz, 21. Juli. Die Trauerfeier in Kobelnik 
2 Oberpräſident v. Wilamowitz⸗Möllendorff fand ger 

in Gegenwart eines überaus zahlreichen Trauergefolges ſtatt. us 
Poſen waren u. a. der kommandirende General, Regierungspräfident von 
Jaan Generallandſchaftsdirektor von Staudy, Landtagsmarſchall von 
Dziembowski⸗Meſeritz, Landeshauptmann von Dziembowski, aus Brom⸗ 
berg u. a. 1 dent von Tiedemann erſchienen. Am Sarge der 
Entſchlafenen ſprach Dr. Heſekiel. Die Beiſetzung der Leiche erfolgte in der 
Familiengruft zu Markowitz. 

— Poſen, 21. Juli. Ueber den Bentſchener Vorfall iſt von 
der Regierung eine Unterſuchung eingeleitet worden. Der Probſt wird 
wohl demnächſt vor Gericht in die Lage kommen, über ſeine Handlungs⸗ 
weiſe Rechenſchaft abzulegen. — Die mehrjährigen Verhandlungen über die 
Beſchaffung eines Truppenübungsplages für die hieſige Garniſon, 
beziehungsweiſe das 5. Armeekorps ſind zum Abſchluſſe gekommen. Es 
find ca. 6500 Hektar, von denen ein großer Theil bewaldet ift, zu verhält⸗ 
nißmäßig billigem Preiſe verkauft worden. Das neue Terrain ſchließt ſich 
an die bisherigen Exerzierplätze an. Es wird wahrſcheinlich auch ein 
Artillerieſchießplatz dort eingerichtet werden können. 

— Poſen, 20. Juli. Eine Deputation aus den beiden Vororten 
Wilda und Jerſitz, beſtehend aus den Gemeinde- Vorſtehern und 
mehreren anderen Mitgliedern, iſt nach Berlin abgereiſt, um heute bei der 
Reichsrayonkommiſſion, bezw. beim Krieg sminiſter 
Beſeitigung der Baubeſchränkungen im erſten und 
zweiten Feſtungsrayon zu erbitten. 5 

— Oſtrowo, 23. Juli. Ein Unglücksfall Hat ſich in unferer 
Nachbarſtadt Kaliſch ereignet. Die 16jährige Tochter des Konditoreibe⸗ 
ſitzers Wehner ging mit einer bei ihr zum Beſuch weilenden Freundin im 
Stadtpark ſpazieren; hierbei müſſen die jungen Mädchen ſich wohl auf ein 
ge erbautes Brüdengeländer gelehnt haben, denn man fand das 

geländer eingeſtürzt; die jungen Damen waren verſchwunden. Sie 
wurden ſpäter als Leichen aus der Prosna gezogen. 

— Reutomiſchel, 22. Juli. Dieſer Tage Mittags gegen ½1 Uhr 
landete hier zwiſchen Witomiſchel und Wonſowo ein Pa fed allon der 
Luftſchifferabtheilung, in welchem ſich drei Offiziere befanden. Der Ballon 
bat den Weg von Berlin bis hierher in 3½ Stunden zurückgelegt. Die 
Landung verlief inſofern nicht ganz glücklich, als ein plötzlicher Windſtoß 
den Ballon in die hohen Kiefern an der Waldecke trieb, ſodaß erſt drei 
Kiefern gefällt werden mußten, um den Ballon mit möglichſt geringer Be⸗ 
ſchädigung herunterzubekommen. Er wurde ſofort verpackt und durch 
ee at zur one a ie ag eg bis zur 

acht e des Herrn von Hardt, worauf ſie mit dem Na 
Die ee 2. Jil. n dhe Benn giſchnelzüge 

— Schmiege „Juli. In große Betrübniß iſt ein Vogt des unfern 
von hier gelegenen Rittergutes Czacz verſetzt worden, es fine —— 
2 2 27 7 5 8 ee vier Kinder am Schar⸗ 

ach geſtorben. Dem ſchwer heimgeſuchten 
zwei Kinder von der heimtückiſchen l arg „ 
DSD 


Lokales. 
Thorn, 23. Juli 

— [Perſonalien.] Der bisherige Seminar- Oberlehrer 
Ottomar Harniſch in Prenzlou iſt zum Dircetor des Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars zu Pr. Friedland ernannt worden. 

„ [Vereinsfeſtlichkeitenf finden morgen mehrere 
ſtatt. Der Handwerkerverein unternimmt mit der 
Eiſenbahn (Abfahrt 2 Uhr 9 Min.) eine Fahrt nach Lul tau 
und der Kriegerverein macht eine Landparthie nach dem 
Vergnügungspark „Zur Erholung“ in Ruda Im Wiener 
Café auf Mocker veranſtaltet morgen der Turnverein 
Mocker ein Sommervergnügen, deſſen Ertrag zum Beſten des 
dortigen Frauenvereins beſtimmt iſt, und im Germanta⸗ 
ſaal (Melltenſtraße) hält der Thorner Gewerkverein eine 
Festlichkeit ab. Konzerte finden ſtatt im Schützen haus von 
der Kapelle der 6ler und im „Hohenzollern park“ auf dem 
Schießplatz von der Garde ⸗Fußartillerie Kapelle unter 
Leitung des Herrn Jolly. — Hoffentlich iſt morgen allen Unter⸗ 
— — —— — — — ͤ — —— 


„Ich haſſe fie Alle, ich könnte fie morden!“ brach es in 
glühender Leidenſchaft von den Lippen der Braut. 

„Doraline, — Du gabeſt ſelbſt einmal zu, unſer Vater 
habe nichts Anders gedacht, als feiner Kinder Wohl und Ehre 
Du weißt es doch, er ſagt, Du allein könnteſt ihm das Alles! 
vergelten —!“ 

„Ja —1 Komm!“ klang es hart zurück. 

Und nun raffte ſich die Braut auf und machte einige Schritte 
gegen die Thür. 

Da aber, mitten im Gehen, kam es noch einmal über fie, 

Wie gejagt flog ſie in das äußerſte Ende des großen 


Zimmers zurück. 
Chriſtoph!“ ſchrie fie gellend auf. „Wo iſt 


„Chriſtoph! 

Iſt er todt?“ 

Sie hatte bis zum letzten Moment gehofft, der Geliebte werde 
kommen. Aber Graf Chriſtoph war wie von der Erde ver- 
ſchwunden! Zweimal — dreimal hatte fie noch an ihn geichrieben, 
der Brief ein An gſtgeſchrei! — und keine Antwort, kein Lebens 
zeichen! Nun ſtarrte fie ganz verwildert auf die Thür. 

Das junge Schweſterchen ſtand kreideweiß und wortlos da. 

Es war ſo reizend geſchmückt; — der Prinz hatte ihr ein 
ne Halsband geſchenkt, — fie mochte ihn ganz gut 
eiden. 

Was wußte fie weiter? — 

Da rollte ein Wagen vor das Haus. — Der Geiſtliche. 

Da wollte Doraline in einem ſchier irrfinnigen Entſetzen 
fliehen, — zum Haufe hinaus! — Wohin? Einerlei — ins 
i ne in den Tod! Aber als fie die Thür aufriß, taumelte 

e zurück. 

Ihr Vater! Oder war's der Tod ſelber? Nein, — ihr 
Vater war es! Aus dem Bette hatten fie ihn heben, ihm ſeine 
Kleider, feine Orden anlegen müſſen; mit übermenſchlicher Gewalt 
hielt er ſich, wankte er jetzt zu ihr herein und mit ſeiner er⸗ 
loſchenen, heiſeren Stimme rief er, während ſein Tobdtengeficht 
vor Freude verklärt ſchien: 
dic t komm mein Kind, daß Deines Vaters reichſter Segen 

ne. 
Und ſo führte er die Willenloſe mit ſich. 
Fortſetzung folgt.) 


er? 


ET ORT reren 


nehmungen gutes Wetter beſchieden, wozu die Ausſichten jetzt ja 
nicht gerade ſchlecht find. 

X I[VBictoria-Theater.] Aus dem Theaterbureau 
wird uns mitgetheilt: Dieſen Sonntag kommt die deutſcheſtte 
Oper „Der Freiſchütz“ von Weber zur Aufführung. Den 
Max fingt Herr Stolzenberg vom Hoſtheater in Mann⸗ 
Heim, den Herr Director Waldau für weitere fünf Gaſtſpiele 
verpflichtet hat. Die Agathe fingt Frl. Waldow, eine ihrer 
beſten Parthien. Auch die übrige Beſetzung iſt gut. — Montag 
bleibt das Theater geſchloſſen. Dienſtag findet eine Auf⸗ 
führung der allbeliebten Operette „Der Bettelſtudent“ 
ſtatt. Wie wir weiter erfahren, hat die Direction die Oper 
„Der Evangelimann“ angekauft, welche noch in nächſter 
Woche ihre erſte Aufführung in Thorn finden wird. 

I [Die Friedrich! Wilhelm Schützen 
brüderſchaft] hält heute Sonnabend, um 8 Uhr Abends 

eine Generalverſammlung ab; auf der Tagesordnung ſteht u. A., 
außer der Aufnahme neuer Mitglieder, eine Beſprechung über 
die für den 6. Auguſt geplante Feier des 100 lährigen Gedenk⸗ 
tages der Verleihung des Namens „Friedrich Wilhelm-Schütz n- 
brüderſchaft“ an die Gilde durch König Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen. 

( ([Gemeindebeamten⸗ Verein.] Die diesjährige 
Hauptverſammlung der Gemeindebeamten Preußens findet am 
20. Auguſt in Köln a. Rh. ſtatt. Als Deputirte des Ber- 
bandes der Provinz Weſtpreußen find der Verbandsvor⸗ 
ſitzende Oberinſpektor Wie gli aus Danzig und Stadtkaſſen⸗ 
Rendant Nettig⸗ Marienwerder gewählt. 

[Auf dem Schießplatz] find zu Beſichtigungszwecken 
außer Major Brund, Ingen.-O ſiz. und Offizier vom Platz in 
Poſen, noch eingetroffen: Hauptmann Pohl vom Artillerie⸗ 

Depot Breslau und Generalmajor Deß nebſt Adjutant Haupt⸗ 
mann Servaiz; gleichzeitig nimmt an der Beſichtigung auch 


Herr Generalmajor v. Reitzenſtein nebſt Adjutant theil. 


— Sämmtliche Herren haben im „Raiferhof” Quartſer ge⸗ 
nommen. — Am Sonntag, den 24. d. Mis. treffen auf dem 
Schießplatz noch ein: General der Infanterie, commandirender 
General des Garde⸗Corps v. Bock u. Polach nebſt Adjutant 
Hauptmann v. Friedeburg; General⸗Inſpecteur, General 
der Artillerie Edler v. d. Planſtz, nebſt Adjutant Haupt⸗ 
mann Stollberg, ſowie der Chef des Stabes Oberſt⸗ 
lieutenant Deines; Generallieutenant von Kettler nebſt 
Adjutant Major Borkenhagen; Excellenz v. Bülom, 
TCommandeur der 1. Garde-Infanterie-Diolſion nebſt Adjutant. 
= [Namensänderung] Den Geſellen Gebrüder 
Haladuda in Culmſee if vom Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten zur Führung des Namens Heltener die Genehmigung 
ertheilt worden. 

+ [Die Mißerfolge, welche die Polen bei ber 
letzten Reichstagswahl gehabt haben, verleiten ſie zu 
allerhand ſeltſamen Grübeleien, und es werden verwegene Schlüſſe 
. So ſchreidt ein in Weſtpreußen erſcheinendes polniſches 

ttchen: 


nächſten Vormittag um 10 Uhr brannte das Wohnhaus jenes 


Menſchen nieder. Die Strafe Gottes für den am heiligen 
Glauben (7) verübten Verrath () hat nicht lange auf fi warten 
laſſen.“ — Wenn man es nicht ſchwarz auf weiß leſen würde, 


ſollte man's nicht für möglich halten. 
+ [Neuer Verkehrsweg.] Zur Beſeitigung [der 
Verkehrsſtörungen, welche ſich durch die zeitweiſe Sperrung des 


öffentlichen Weges von der Argenauer Chauſſee über Wodeck nach 
Grabia während der Schießübungen auf dem Artillerie-Schießplatz 
beſonders an den Marktagen ergaben, iſt nun eine neue 
Rieshaufjee hinter Wodeck über Fridolin ⸗Ruh⸗ 
heide bis zur Argenauer Chauſſee in einer Länge 
von ſechs Kilometern gebaut und dem Verkehr bereits übergeben 


worden. 
—[Poſtſendungen an Soldaten im Ma» 


növer] Mit Rückſicht auf die herannahende Manöverzeſt ſei 
darauf hingewieſen, daß bei Poſtſendungen an im Manöver be- 
findliche Militärperſonen die Adreſſen ſehr genaue 
Angaben enthalten müſſen und zwar: Vor⸗ und Zuname des 
Adreſſaten, Regiment. Bataillon, Kompagnie reſp. Schwadron und 
Batterie. Auch wenn Adreſſat bereits ausgerückt iſt, muß man 
als Beſtimmungsort den Namen der Garniſon angeben mit 
dem Zuſatzvermerk: „Zur Zeit im Manöver.“ 

+ Ueber die Pflichten der Lehrherren 
gegen ihre Lehrlinge] hat das Reichsgericht eine 
ſehr wichtige Entſcheidung gefällt. In Hamburg hatte ein Vater 
ſeinen Sohn zu einem Schmiedemeiſter in die Lehre gegeben. 
Einige Tage nach ſeinem Eintrit half der Junge dem Geſellen 
beim Beſchlagen eines Pferdes; der Geſelle hielt einen Meißel 
auf das glühende Hufeiſen, und der Lehrlig ſchlug mit einem 
Hammer auf das Eiſen. Dabei ſprang ein Stück ab und flog 
dem unglücklichen Jungen ins Auge, das infolgedeſſen auslief. 
Der Vater verklagte den Lehrherrn auf Schadenerſatz, weil dieſer 
es verabjäumt habe, feinem Sohn die für die Arbeit nöthige 
Anweiſung zu geben. Er wies nach, daß der Lehrling dem 
Meißel hätte gegenüber ſtehen müſſen, da ihn dann ein Stück 
abgemeißeltes Eiſen nicht treffen könne. Sein Sohn ſei aber 
hierüber nicht belehrt worden, denn er habe nicht dem Meißel, 
ſondern dem Eiſen gegenüber geſtanden, und nur dadurch ſei der 
Unfall herbeigeführt worden. Das Landgericht wie auch das 
Hanſeatiſche Oberlandesgericht wieſen die Klage ad, da ein perſön⸗ 
liches Verſchulden des beklagten Lehrherrn nicht vorliege. Das 
Reichsgericht ſtellte ſich dagegen ſtrikte auf den Boden des 8 126 
der Reichs - Gewerbeordnung, der Folgendes beſagt: „Der Lehrherr 
iſt verpflichtet, den Lehrling in den bei ſeinem Betriebe vor⸗ 
kommenden Arbeiten des Gewerbes in der durch den Zweck der 
Ausbildung gebotenen Reihenſolge und Ausdehnung zu unter- 
weiſen. Er muß entweder ſelbſt oder durch einen geeigneten, 
ausdrücklich dazu beſtimmten Vertreter die Ausbildung des 
Lehrlings leiten.“ — Einen ſolchen ausdrücklichen Auftrag habe 
der Meiſter dem Geſellen nicht ertheilt, dies auch garnicht be⸗ 
hauptet. Danach ſei er ſchadenserſagzpflichtig. 

+ [Das Oberverwaltungs gericht! erledigte 
ſoeben einen Prozeß, welchen das Provinz ial⸗ Sul 
kollegium gegen den Magiſtrat der Stadt Graudenz 
angeſtrengt hatte. Der Magiſtrat hatte das Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium zu den Koſten für die Legung der KRanaliſations⸗ 
rohre mit etwa 532 Mark herangezogen, nachdem der Kanal 
durch die Straße gezogen worden war, in welcher ſich das k gl. 
Seminar befinde; der geforderte Beitrag war nach der 
Drundſtücksfront des Gebäudes berechnet. Nach fruchtloſem Ein- 
ſpruch erhob das Provinztal⸗Schulkollegium Klage beim Bezirks⸗ 
ausſchuß und beantragte Befreiung von dem geforderten Beitrage, 
da das Seminargrundſtück an den Kanal nicht ange⸗ 
ſchloſſen ſei und demnach auch keinen Vortheil von der 
Kanaliſation habe. Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder er⸗ 
kannte jedoch auf Abweiſung der Klage und machte geltend, 
der Magiſtrat ſei berechtigt, von den Adjaßenten einen Beitrag 
zu den Koſten der Ranaliſation entſprechend der Grundſtücks front 
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„Unter den Unſeren befand ſich ein Menſch, welcher 
am Tage der Wahl für einen Deut ſchen ſtimmte. Am 
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; zu verlangen, und zwar ohne Rückſicht auf den Anſchluß 
des Grundſtücks an die Kanaliſation. Gegen dieſe Entſcheidung 
legte das Provinzial Schulkollegſum Reviſion ein. Das Ober⸗ 
verwaliungsgericht wies jedoch die Revision ab. Gründe 
wurden nicht angegeben, da keine Partei im Termin vertreten war. 

Das Promenadenkonzertl wird morgen vom Muſikkorps 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 auf der Bromberger Vorſtadt 


ausgeführt. 

3 Boom Sch ene Am 30. d. Mts. iſt die diesjährige 
Schießüdung der Fußartillerie⸗Regimenter Garde und Ende beendet und 
verlaſſen dieſelben noch an dieſem Tage den Schießplatz, um mittelſt der 
Eiſenbahn in ihre Garniſonen Spandau bezw. Magdeburg zurückzukehren. 
Die nächſte Schießübung findet in der Zeit vom 3. bis 31. Auguſt d. Is. 
ſtatt; an derſelben find die Fußartillerie⸗Regimenter von Linger (Oſt⸗ 
preußiſches) Nr. 1 aus Königsberg i / Pr. und das hieſige Nr. 11 be⸗ 
theiligt. Zur Erledigung der 1 für die Schießübung 
ſind bereits größere Vorkommandos von beiden Regimentern hier einge⸗ 
troffen. Die letztgenannten beiden Regimenter bilden den Schluß der dies⸗ 
jährigen Schießübungen der Fußartillerie auf dem hieſigen Schießplatze. 

— [Spezialliſte] derjenigen Herren Telegraphen⸗Be⸗ 
amten, welche — wie wir bereits meldeten —, einen Beitrag zur Errich⸗ 
tung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Thorn geleiſtet haben: 


Dous, Telegraphen⸗Direktor 10,— Mark 
Riſtow, Ober⸗Telegraphen⸗Sekretär 6.— „ 
Hardel, Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 5,.— %, 
Ruttkowsky, dito „, 
Pohl, dito 5.— „ 
Gajewski, Telegraphen⸗Anwärter 1828 
Dahlmann, Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 3,.— „ 
Schroeder, dito 8. — 
Hecker, Telegraphen⸗Aſſiſtent Ye „ 
Pochert, Poſt-⸗Aſſiſtent 12 
Wierſchowski, Poſt⸗Aſſiſtent 8 
Barlow, Poſt⸗ Praktikant 1. — „ 
Wuckel, Telegraphen⸗Aſſiſtent 1. — „ 
Hennig, dito 1235 
aedicke, Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent By 

ber, Poſt-⸗Aſſiſtent 950 „ 
Fischer, e ee 170 „ 
Hupke, Poſt⸗Aſſiſtent 0,50 „ 
Jonas, Telegraphen⸗Anwärter 1.— „ 
Chroms, Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 1. — „ 
Scheidzig, Telegraphen⸗Aſſiſtent 0,50 „ 
Menſchel, Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 8,.— 
Schillmeit, dito 0 
Mangels, Poſt⸗Sektetär 3,.— „ 
Lemke, Telegraphen⸗Aſſiſtent 0,50 „ 
Brandt, Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent 3,.— „ 

Summa 51, — Mat- 


€ [Berfonentunnel) Die Wölbung reſp. die Unter⸗ 
führung des Perſonentunnels auf dem Hauptbahnhofe iſt geſtern fertig 
age und werden jetzt wieder die Geleiſe, welche während des 
aues entfernt werden mußten über den Tunnel gelegt. Mit der Her⸗ 
ſtellung der maffiven Ausgangstreppe vor dem ee ug en 
ift auch ſchon begonnen. In kurzer Zeit wird jetzt der Tunnel dem Ver⸗ 
kehr übergeben werden. 
zu [Zur Warnung.] Einer N, durch 
Hundewür mer iſt vor einigen Tagen in Schöneberg bei Berlin ein 
junger Mann, der 26jährige einzige Sohn eines dort an der Dorfaue woh⸗ 
nenden Berliner Fabrikbeſizers, zum Opfer gefallen. Er beſaß einen 
kleinen Hund, von welchem er ſich häufig im Geſicht lecken ließ. Der 
junge Mann war von ſeinen Angehörigen wiederholt davor gewarnt 
worden, hatte ſich aber an die Mahnungen nicht gekehrt. Plötzlich er⸗ 
krankte er in eigenthümlicher Weiſe und ſein Zuſtand verſchlimmerte ſich 
trotz aller ärztlichen Hülfe ſo lhnen, daß er nach wenigen Tagen farb. 
Erſt jetzt konnte die merkwürdige, auch den Aerzten bis dahin unerklärlich 
gebliebene Krankheit feſtgeſtellt werden. Es zeigte ſich, daß der Verſtordene 
von Hundewürmern befallen war, die den ganzen Körper förmlich durch⸗ 
ſetzt hatten. Die Inſizirung durch dieſe Schmarotzer iſt unzweifelhaft durch 
das Lecken des Hundes erfolgt. Der traurige Fall zeigt wieder einmal 
recht deutlich, wie gefährlich es iſt, ſich von Hunden beleden zu laſſen. 
ElFerienſtrafkammer.] In der geſtrigen Sitzung wurden 
— fämmtlich wegen ſtrafbaren Eigenuutzes — verurtheilt: Der Bäcker⸗ 
geſelle Friedrich Stiehlau aus Thorn zu 10 Mark Geldſtrafe eventuell 
zu 2 Tagen Gefängniß, der Baubote Franz Bielicki aus Thorn zu 14 
Tagen Gefängniß, die Bäckergeſellenfrau Johanna Stiehlau zu 5 Mt. 
Geldſtrafe, eventuell zu einem Tage Gefängniß, die Baubotenfrau Eliſabeth 
Bielicki zu 10 Mar! Grldſtraſe, eventuell 2 Tagen Gefängniß, ferner 
der Arbelterſohn Ludwig Jablonski und der Schüler Johann 
Jablonski wegen Sittlichkeitsverbrechens zu je 6 Wochen Gefängniß, der 
Arbeiter Johann Sikorski aus Mocker 17 Bigamie zu 1 Jahr 
Gefängniß und der Hausdiener Valentin Augrick wegen Diebftahls zu 
1 Monat Gefängniß. Gegen den Altſitzer und Arbeiter Peter Wyſo 41 
aus Bienkowko, der wegen Vergehens gegen das Altersrenten⸗ und Inva⸗ 
iditätsgeſetz angeklagt war, erging ein freiſprechendes Urtheil. 
Polizeibericht vom 23. Juli.] Gefunden: Ein 
Bund Schlüſſel auf dem Altſtädtiſchen Markt; ein Regenſchirm in der 
Coppernikusſtraße; ein Bund (fünf) Schlüſſel im Polizeibriefkaſten. — 
Verhaftet: Drei Perſonen. 
MlVon der Weich ſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,60 Meter 
über Null, fallend. Waſſertemperatur 14 Grad R. Eingetroffen iſt der 
Dampfer „Anna“ aus Danzig, beladen mit Petroleum, Heringen, Eiſen, 
Soda, Kolonialgütern und drei beladenen Kähnen im Schlepptau. Abgefahren 
der Dampfer „Weichſel“ mit gemiſchter Ladung nach Danzig und ein 
ruſſiſcher Dampfer mit Farbhölzern, Soda und leeren ruſſiſchen Spiritus⸗ 
fäſſern und einer Gabarre im Schlepptau nach Warſchau und der ruſſiſche 
Fa fe „Warſchawa“ mit zwei beladenen Kähnen nach Plock. Angelangt 
ſind fünf mit Kleie und Getreide und ſechs mit Steinen, zwei mit Faſchinen 
beladene Kähne aus In Folge des fallenden Waſſers find geftern 
bereits drei Traften Rund⸗ und ee eingegangen und fünf Traften 
abgeſchwommen. Die mit Steinen und Faſchinen beladenen Kühne find 
nach Fordon, Culm, Graudenz abgeſchwommen. Heute trafen noch ein der 
Dampfer „Danzig“ mit drei Kähnen aus Plock, fünf Käyne mit Steinen, 
zwei Kähne mit Kleie und Weizen aus Nieszawa bezw. Plock, drei Kühne 
Imit Kohlen, Farbholz und Eiſen aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Anna mit gemiſchter Ladung nach Danzig. 


olen. 


— Mocker, 23. Juli. Im Auftrage der 10 Regierung hielt geſtern 
Vormittags 10 Uhr Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Lange unter Zu⸗ 
n der Herren eg v. Schwerin, Kreisban ⸗Inſpektor 

orin und Amtsvorſteher Hellmich hier eine örtliche Beſichtigung 
ab, um einen geeigneten Platz zum Bau eines neuen 10⸗klaſſigen Sch u I» 
hauſes auszuſuchen. 

n Podgor 15 23. Juli. Herr Bürgermeiſter Kü hnbau m hat nach Ab⸗ 
lauf ſeines Urlaubs heute wieder die Amtsgeſchäfte hierſelbſt übernommen. 

— Podgorz, 22. Juli. Ein Dieb hat heute Nacht den Kellereien 
im Haufe des Herrn Gryezynski einen Beſuch abgeſtattet. Kohlen, 
Holz etc. blieben unberührt, dagegen waren in dem Keller des Eiſenbahn⸗ 
beamten Rettich mehrere Flaſchen Rothwein, Sekt und eingemachte Säfte 
ihres Inhalts beraubt; ein Fäßchen Rothwein, etwa 20 Kiter enthaltend, 
das in einer Ecke des Kellers lag, muß der Dieb überſehen haben. Von 
dem Einbrecher fehlt noch jede Spur. — Der „Artilleriehoſ“, das 
n Gaſthaus am Schießplatz, iſt polizeilich geſchloſſen und der 

onſens zum ferneren Betriebe der Gaſtwirthſchaft dem Haupt, der ſich 
bekanntlich im Zuchthau ſe zu Mewe befindet, entzogen worden. 
Ein bedauerlicher Un [all hat ſich kürzlich in Stronsk zugetragen. 
Der Knecht des 5 Franz dortſelbſt wurde beim Abfüttern eines 
ſonſt ſehr ruhigen Pferdes von dieſem ſo mit einem Hinterfuße ins Geſicht 
eſchlagen, daß das Geſicht des Getroffenen vollſtändig zerfetzt wurde. Der 
Auaglüdliche wurde in das Thorner Krankenhaus zur Heilung überführt, 
— Durch Unvorſichtigkeit ſtach ein Knecht des Beſitzers Buchholz 
in Rohrmüh le einem Erntearbeiter beim Aufladen des Getreides auf 
den Erntewagen mit einer Heugabel ſo unglücklich ins linke Au ge, 
daß daſſelbe ſofort au 3 lief. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 22. Juli. Da in Folge 
amtlicher Mittheilungen die Inſtruktion über Verſchärfung des Waf fen⸗ 
gebrauchs durch die ruſſiſchen Grenzſoldaten nicht auf⸗ 
gehoben iſt, ſind die Landräthe der preußiſchen Grenzkreiſe angewieſen 
worden, dieſe Borſchriften amtlich bekannt zu geben. Die Verſchärfung 
dieſer Vorſchriften wurde feiner Zeit veranlaßt durch die Zunahme des 
Schmuggels. — In Warſchau haben ſich wieder unhaltbare 
Zuſtände herausgebildet. Die Theuerung der Lebens⸗ 
mittel hat dort eine ſolche Steigerung erfahren, daß die bisherigen 
Lohnerhöhungen für Arbeiter nicht ausreichten, ihnen den Lebensunterhalt 
in bisheriger Weiſe zu ermöglichen. Die Folge iſt, daß nicht nur der ſonſt 
ſtarke Zuzug aufgehört hat, ſondern auch bereits ein Abſtrömen der Ar⸗ 
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beiter zu verzeichnen ift. Die Induſtriellen ſeher daher nicht ohne Sorg 
in die Zukunft. Die jetzt veröffentlichten günftigeren Ernteer gebniſſe 
werden nicht für zutreffeud . Es ſteht feſt, daß die wochenlange 
Dürre und Hitze in weiten dſtrichen Rußlands den größten Theil der 
Ernte vernichtet hat. — Die Ernte ausſichten im König⸗ 
reich Polen haben ſich mit dem ſeit Anfang dieſer Woche einge⸗ 
tretenen trodenen Wetter weſentlich gebeſſert. Der auf den Feldern ge⸗ 
ſchnitten liegende Roggen hat im — durch die Regengüſſe we 

gelitten, als man glaubte. Der Probeerdruſch ſtellt ſich günſtig und dae 
die diesjährige Roggenernte der vorjährigen gleichkommen. een läßt 
3 zu bg pi 2 pen Rep as ſchnittreif. Der Stand 

er Somme 3 rtoffe n A vi 
von einer Krankheit iſt nirgends eine Spur. e 
5 — 
Vermiſchtes. 


Vom deutſchen Tur nerfe ſt. Hamburg, 22. Juli. 
Der Extrazug mit den öſterreichiſchen Turner n traf kurz vor 
7 Uhr hier ein. Tauſende waren vor dem Bahnhof hier anweſend. Die 
Turner marſchirten unter Vorantritt von Hamburger und dem ſie beglei⸗ 
tenden Muſikchor nach der Turnhalle zu St. Georg, wo feierlicher ang 
ftattfand. Die Begrüßungsrede hielt Proſeſſor Dr. Voller. Den Dank für 
den glänzenden Empfang ſprach Profeſſor Dr. Kienemann aus. Dann 
wurden die Fahnen zur Aufbewahrung abgegeben und die Gäſte 
fi in ihre Quartiere. Viele der angekommenen Turner äußerten ſich 
aan über den herzlichen Empfang und die vielen Verauſtaltungen 
5 75 der Berliner Vereine während ihres fünftägigen Aufenthaltes in 

erlin. 

Der Torpedoheizer Klapdoru der 2. Torpedoabtheilung, 
kommandirt an Bord „Friedrich Karl“, fiel Freitag in Kiel in's Waſſer 
und ertrank. 

Maſſen erkrankungen bei dem Lübaner Dragoner⸗ 
Regiment find nach ärztlichem Gutachten, ebenſo wie die in Alto na, 
die Folge des Genuſſes von minderwerthigem Fleiſch. Die Krankheit nimmt 
einen gutartigen Verlauf. 

Vergiftungen von Mitgliedern eines Kölner Geſang⸗ 
vereins ſind jüngſt in einer Bierwirthſchaft zu Altendorf vorgekommen. 
Die 3 ergab, ſich an einer S Stelle 
des kupfernen Speiſekeſſels eine Bleildthung vorfand; indeſſen iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Vergiftung auf den Genuß der Vanillenſpeiſe 

urüdzuführen iſt. Drei Per ſonen find geſtorben, von denen 
Leichentheile in Bonn unterſucht werden. Außer zahlreichen Sängern ſind 
auch 5 Kochmädchen erkrankt. 

Eine deutſche Glashütte in Afgbaniftan. Die 
indiſche „Allahabad Pion.“ ſchreibt: In Kurzem werden deutſche Glaß⸗ 
bläſer auf Einladung des Emirs von Afghaniſtan nach Kabul reifen und 
dort eine Glashütte gründen. 

Mit dem Bau der Fernſprechverbindung Berlim 
Brüſſel⸗Antwerpen wird in allernächſter Zeit begonnen werden, jo daß fie 
noch vor Schluß dieſes Jahres in Betrieb geſetzt werden kann. 

Ein Rezept gegen den Biß toller Hunde theilt 
der Förſter Gaſtelt in Reichenbach (Vogtland) mit. Man nehme warmen 
Weineſſig und laues Waſſer, waſche damit die Wunde rein aus und 
trockene ſie. Dann alen man einige Tropfen Chlorwaſſerſäure auf die 

unde, weil Mineralſäuren das Gift des Speichels zerſtören. — Ob's 
hil ft, vermögen wir nicht zu ſagen. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 22. Juli. Der Rhedive von Egypten 


begiebt ſich heute Abend zu zweitägigem Aufenthalte nach Berlia. 


Von Berlin wird der Nhedive nach Paris reifen. 

Paris, 22. Juli. Gegenüber der Meldung eines Morgen⸗ 
blattes, der Botſchafter von Spanien urd der von den Vereinigten 
Staaten hätten im amerlkaniſchen Votſchaftshotel geheime 
T eingeleite', wird in aller 

orm in Abrede geſtellt, daß zwiſchen den beiden Bot⸗ 
ſchaftern gegenwärtig Friedens verhandlungen ſtattfänden. 

Waſhington, 22. Juli. Depeſchen vom General 
Anderſon aus Manila melden, Aguinaldo habe ſeine 
Diktatur und das Kriegsrecht proklamirt. Die 
borenen erwarten, die Unabhängigkeit der Philip⸗ 
pinen zu erlangen. 

London, 22. Juli. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Manila vom 19. Juli gemeldet: Die Rebellen, 
welche nach und nach ihre Artillerie gegen Tondo, Santameſa 
und Malate in Thätigkeit treten laſſen, vertreiben hierdurch 
die Spanier aus ihren Verſchanzungen außerhalb Malate 4, 
welches die Rebellen, die in ſtarken Verſchanzungen liegen, zu 
bombardiren begonnen haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 23. Juli um 7 Uhr Morgens: + 1,62 Meter. 
met: + 14 Grab Celſ. Wetter: bewölkt. Wink 
t. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
Sountag, den 24. Juli: Vielſach heiter, warm, lebhafter Wind. 
Sonnen» Aufgang 4 ＋ 5 23 Min., Untergang 8 Uhr 3 Min. 
Nond⸗ Aufg 1 47 Min. Vorm., Unterg. 9 Uhr 42 Min. Nachm. 


Montag, den 25. Juli: Meiſt heiter, etwas wärmer, friſcher Wind. 
Dienſtag, den 26. Juli: Heiter bei Wolkenzug, normale Wärme, jpäter 
ſtrichweiſe Gewitter. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 


Bezirk Stettin 145—150 | 142—150 
Stolp ee 190 
Danzig 210-222 162 148 156 
C — 150 u 165 
ee ‘ia — 150 = | = 
ro Uu „ — 143—145 — — 
ee Fra — = ’ de — 
niterburg — 152ʃ,¼ — — 
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Bekanntmachung. ö 


Die Ordnung betreffend die Erh 


Thorn vom 15. November 1894 und die 
Ordnung betreffend die Erhebung eines Zu⸗ 
ſchlages Fe Brauſteuer und einer Bierfteier 
in der Stadtgemeinde Thorn vom 15. No⸗ 
vember 1894, welche durch Biſchluß des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes in Marienwerder vom 
11. Dezember 1894 auf die Zeit vom 
1. April 1895 bis 31. März 1898 genehmigt 
waren, find durch Beſchluß des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes vom 8. März 1898 auch weiter ge⸗ 
nehmigt und es hat letzterem 
gr Oberpräſident ſeine Zuſtimmung mittels 
fies vom 2. Juli d. Is. ertheilt. 
Thorn, den 16. Juli 1898. 2976 
Der Magiſtrat. 


Eis 


Hart und kryſtallklar verkauft billig ſt 
jedes Ouantum. 


H. Rausch. 
Frischen Lindenbläthen-Honig 


garantirt rein 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


otographiſches Ateli 
ade ps ſches Atelier 


Carstensen, 
: u 1 ar & An 


„Malergehilfen 

ſtellt ein für dauernde Beſchäfti zahlt 

der Leiſtung entipreiiend, das hödifte Ahn. 
Steinbrecher. 

. —— — 


Malergehilfen 


verlangt Otto Jaeschke, Malermeiſter. 


60 bis 70 
Maurergeſelen 


den dauernde Beſchäftigung 

eim Umbau der 
Regierung hierſelbſt. 
H. Lewandowski, 


Maurermeiſter, 
Bromberg. 


50 tüchtige 


Steinſchläger 


um Sprengen und Spalten von Bauſteinen 
Önnen ſich 01 melden bei 

Otto Schwirtz & Co., 
2950 Inowrazlaw. 

Suche von ſofort tüchtige 


Schneidergeſellen 


eſchluſſe der 


: 
| 
f 


r 
Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der 5 


— Emaillirung 


f | und Vernickelung. 


Einladung 
ne Sihung der Gemeinde Derfommlung der 
Reformirten Kirche zu Thorn 


zu 
Mittwoch, den 27. Juli 1898, 
Nachmittags 4 Ahr 
in der Wohnung d. Kirchenä lteften F. Tarrey, Altſt. Markt 211 
Tagesordnung: 


1. Klarlegung unſerer Gemeinde und Vermögens verhältniſſe. 
2. Anſtellung eines @eiftlichen. 


3. Beſchaffung eines ſonntäglich zu benutzenden Belſaales reſp. 
Erbauung einer Kirche. 


Der reformirte Gemeinde ⸗Kirchenrath. 
Born. Tarrey. Raapke. Holder-Egger. 


Fulkau. {Nieteria-Theater. 


II. Gaſtſpiel 
D k ſteht i 5 Grü 
und er Pu Be an 3 des Herrn Stolzenberg. 


g 0 re oje, 255 Fr 24. Juli * 
r gute Speiſen und Getränke aller or reis chü 2 
0 


Art, Weine ꝛc., ſowie aufmerkſame Bedie⸗ 
nung iſt beſtens geſorgt. Große Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber. 


| Reparatur - Werkstatt 


Hohadtungsvoll Er 
5 F Max 5 u a. Gaſt. 
ur 7 
Fahrräder brosses barten-Concert 


und 


hmaschinen. 


Zum Pilsener. 
Baderstr. 28. 


Grosse Riesenkrebse. 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 
Entree pro Perſon 25 Pfg. 


Sonntag, den 24. Juli 1898: 
Grosses 


Militär-Goncert 


von ber Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
perſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten 
Herrn Stork. 
„Familien- Billets (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Eintritt 25 Pf — Anfang 8 Uhr. 


Nohenzollern park. 


Schiessplatz Thorn. 


AA 


4 
4 
4 
4 
2 
4 
4 
2 
* 


SGS: H688 
BB” Geschäfts-Eröffnung. "SE 


von Thorn und Umgebung 
erlaube mir ergebenst anzuzeigen, dass ich am hiesigen Platze 
Bachestr. Nr. d im Hause des Herrn Sattlermeister Stephan eine 


E Uhrenhandiung mit Reparaturwerkstatt og 


eröffnet habe. x 
Durch langjährige Thätigkeit in grösseren Uhrengeschäften 
bin ich in der Lage, allen Ansprüchen bei streng reeller Be- 
dienung genügen zu können. $ 
den ich bitte mein junges Unternehmeu gütigst unter- 
stützen zu wollen, zeichne 


Krebsschwänze in Dill. 
Diners zu I Mk. u 1,50 Mk. 
Abonnements-Mittagstisch. 
ff. Pilsener (Bürgerliches Brauhaus) 
ff. Münchener Bügerbräu 


Einem geehrten Publikum 


sees ss 


N Hochachtungsvoll Sonntag, den 24. Juli 1898: 
Ernst Nasilowski, Sonntag, den 24. Juli 1898: Grosses 
Uhrmacher. 


Militär-Goncert 


der ganzen Kapelle 
des RE Artillerie Regiments 


pandau) 

unter perſönlicher Leitung des Königlichen 
Muſik⸗ Dirigenten Herrn F. Jolly. 

Anfang 4½ Uhr — Entree 25 Pf 


Jeden Sonntag: 


Extrazug 
von Thorn 


ESS nach Ditlotschin 


Abfahrt Stadtbahnhof 2 Uhr 55 Min. 


Tandparthie 


Rudaker Park "Zur Erholung“ 
vorm. Dümler. 


CONCERT 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt 
unter Leitung ihres Stabstrompeters 
Herrn Windolf. 
Volksbelufligungen ıc. 
Der Verein tritt zum Abmarſch 2 Uhr 
Nachmittag am Kriegerdenkmal an. 
Eutree: Mitglieder 10 Pf., Nichtmit⸗ 
glieder 20 Pf. 


. 


ee. 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren- 
Magazin 


p. Trautmann Thorn, Leiterwagen 1 55 jur. gefälligen Be⸗ Abfahrt Ottlotihin 8 Uhr 30 Min. 
Tapezier und Dekorateur, 0 Sn den 3 a 1949 R. de Comin. 
“ar erechtestr. u u. 13. 2 . 235 
5 Wiang Cafe Manar Handwerker ⸗Verein. 
Wiener Cafe, Mocker. Sonntag, den 24. d. Mis. 


Sonntag, den 24. Juli er.: 
Großes 


Sommer:Dergnügen, 


veranſtaltet vom 


Turn-Verein Mocker 
zum Weſten 
des Frauen Pereins in Mocker 


Nachmittags 2 Uhr 9 Min. 


Jahrt nach Sulkan, 


daſelbſt Comeert, Spiele und Tanz 
Rückfahrt 9.45 Abends. 


2875 Der Vorstand. 


Gewerk-Verein. 


Zu der heute Nachmittag 4 Uhr im 
Germanla-Saal (Mellienſtraße) 


VÜBAHRSSHTHEEHTLSETREBB 
Die von dem Medieinalrath Herrn 


Wr * * 
> h 
5 20 5 
1 


minos, kreuzs. von 380 M. an. 
Franeo, 4wöch. Probesend. 


1 0 Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 Dr. Wodtke bewohnte dei ftattfindenden 
öuiglichen ing herrschaftliche Wohnung, II. Etage Grosses Militär-Extra- Festlichkeit. 


dritte Etage, von acht Zimmern nebſt allem J in meinem Haufe, Breiteſtraßze 18 beſtehend in 


CONCERT 


Qubesir, au Berbehat, bie #8 it b. 1. October d. Jö. zu bermiethen. er dee ee ene ee 9 

2396 Busse. A. Glückmann-Kaliski. 2 2 kit r a a. 

Die I. Etage 0 rurnen. Der Vorstand. ac 

Däckerſtraſte 47 tft zu vermiethen. — II. Etage, 2 1 Aufmarſch, Riegenfurnen, vontätpil Turnen Du. age ee g 
ung und alle 


Eine Wohnung 


6 Zimmer, mit Badeeinri 
zu verm. Menftäbt. Markt 9, Tapper. 8 


Zubehör, Brückenſtr 
ab zu vermiethen. 


gung nehmen wir hiermit zurück. 
Mocker, den 21. Juli 1898. 


aßte 20 vom BER Grosse Tombola. 


Friedrich- u. Albrechtstr.-Ecke 6 A. Kirmes, Gerberftrafe. Zfeferhuden- Anna Mach, 

it di liche W. v 5 ; i 

bee e eee Brombergerſtraße 46 und Blumen Perlooſung. oa 1 orale 
E et ter. 

ee a 10 ein Legere, zu Ilkumination des Gartens. Kirchliche chten. 


Am 7. Sonntag n. Trinit., 24. Juli 1898. 
Evang. Nirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


ind 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Kane, Bad dc. eventl. Pferdeſtall billigſt zu 


Bei bengaliſcher Beleuchtung: 


euſtr 
. ä 8 bei J. K I. 
vermiethen. Näheres be use Barrengruppeuu. Stabgruppen. 
Zum Schluß: 


Herrſchaftl. Wohnungen 


vermiethen. Näheres in der Exped. d. Big. Kindergobtesdienſt fällt aus. 8 
er en ahn, * 7 75 n H. en vom 1. Ohoder zu Perz. von 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ Tanz. — . 5 Pfarrer Ullmann. 
— . - * orn, 1 Branerſtr. 4 Näh. Neuſtädt. Markt 4. behör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben) von Anfang Nachm. 4 Uhr. Kollekte für das Bethaus in Wieſenthal. 
K Wine frl. Wohnung in der II. tage ſofort zu vermiethen. N dt 3 Kinder in Begleitung „die Gewinnliſte der 
Ein Lehrling e Nene 18. Get au Mila chiſtraß Bei ungünſtiger Witterung findet das XV. Gr. Inowrozlawer 
wird verlangt bei 183 : _ ’ UN ch: 10 K ad e.] Vergnügen im Saale ftatt. Pferde⸗Lotterie iſt eingetroffen 
K. Schall, Möbelhandlun Großer Getreideſpeicher 1005 mer; — Um recht zahlreichen Beſuch bittet und liegt den Jutereſſenten zur 
„ von 4 ber oe jest gut bag a ee hell iſt] Die Wohnung III. Etage 6 Zimmer, Haft 3002 Der Vorstand. gefl. Einſicht aus in der Expe · 
eee . . , d. Zeitung. 
Sohn anſtändiger Eltern ſucht Wohnungen zu vermiethen bei vom Ottober zu vermiethen. vermieden. (290 Mi.) Bäckerſtr. 5. Zwei Blätter u. Jũnſtrirtes Sonn- 
2993 Amand Müller.) A. Wohtfeil, Schuhmacherſtr. 24. Louis Malischer, Baberſtr. 2. 1 Wohnungen zu vermietben. Brückenſtraße 22 tagsblatt. 
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Drud und Verlag der Rathsbuchdruckere! Ernst Lambeck, Thorn. 


